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Man abonniert auswärts auf dieser Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postbote«. Dienstag , 28 . Januar. Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Berbreitung.
isor.

Amtliches.
Ernannt wurde Postpraktikant I . Klasse Miller in

Geislingen an der Steige zum Postassistenten in Freudenstadt.

Kaiser s Geburtstag.
0 Unser Kaiser tritt heute Montag in sein 44.

Lebensjahr . Da wollen wir des Kaisers gedenken. Der
Kaiser ist ein vielseitiger Mann : Als Reichs-Oberhaupt
und Staatsmann stellt er sich anders dar , wie als Soldat,
wie als moderner Mann, der an allen Errungenschaften der
Neuzeit , wissenschaftlichen , künstlerischen, litterarischen, tech¬
nischen Fortschritten, den wärmsten Anteil nimmt und sich
auch mit schwierigen Problemen , die nicht gerade am offenen
Wege liegen , eingehend beschäftigt . Nicht minder bringt
der hohe Herr den Interessen von Handel und Gewerbe,
der schlichten Thätigkeit des Ackerbaues seine vollste Teil¬
nahme entgegen , und der Ausspruch seiner nach reichlichem
Nachdenken gebildeten Ueberzeugung wird von ihm bei
passender Gelegenheit nie unterlassen . Wilhelm II . hält
nicht mit dem zurück, was er denkt, das haben wir oftmals
erfahren; aber seine Ueberzeugung ist nicht eine solche, die
keine andere Anschauung verträgt . Und vor allem nicht
eine solche, welche nicht gern Verdienste würdigt, wo sie
dieselbe findet.

Kaiser Wilhelm II . hat es oft genug ausgesprochen
und durch die That zugleich bewiesen, wie es sein Wunsch
ist, alle großen Kultur-Nationen einander näher zu bringen.
Er empfindet , daß es Interessen giebt, die nicht durch
politische oder finanzielle Vorteile berührt werden , und daß
aus diesen Wohl ein geistiges Band um die Völker ge¬
schlungen werden kann . Eine solche kluge geistige Arbeit
verbunden mit Kundgebungen kaiserlicher fesselnder Liebens¬
würdigkeit bringt jedes Jahr in dem Leben des Herrschers;
es soll nicht gesagt werden , daß die so hergestellten Be¬
ziehungen sich sofort als feste Verbindungen erweisen, aber
sie üben unzweifelhaft einen großen Reiz aus und schleifen
manche bisher bestandene Schroffheit ab . Wir haben das
bei den Franzosen unzweideutig gesehen, wir erkennen es
soeben wieder bei den Bürgern der nordamerikanischen
Union. Und das Hervortreten des Oberhauptes des Reiches
kommt wieder dem Reiche als solchem zu gute ; es würde
vielleicht noch mehr frommen, wenn die dem Deutschen so
tief im Blut steckende Neigung zum harten Streit des Tages
sich noch etwas mildern könnte . Der Kaiser ist seinem
Charakter nach ein rechter Mann , aber er zeigt den frischen
Wagemut eines weitschauenden Rechners. Dem deutschen
Volke könnte es hier und da wenigstens auch nichts schaden,
wenn es sich daran gewöhnen wollte, die Dinge nicht
schwerer zu nehmen , wie sie wirklich sind . Das Andere
trübt nicht selten die Stimmung.

Weithin waren im letzten Lebensjahr des Herrschers
die Zeichen seiner reichen geistigen Arbeit erkennbar , über
Meere und Erdteile fort fanden sie erfolgreiche Anknüpfung.
Wenn der Lohn dieser Thätigkeit erfreuen mußte , so hat
doch das vergangene Jahr dem Kaiser auch trübe Stunden,
wie sie Niemanden, der sterblich ist, erspart bleiben , gebracht.
Wiederholt stand er an den Bahren teurer Angehöriger,
eine andere Stunde ließ den Gedanken näher treten , wie
Gefahren auf Schritt und Tritt auch die Großen der Erde
verfolgen. Mögen aus solchen Ereignissen augenblickliche
ernstere Gedanken erwachsen, ein hoher Geist rechnet auch
mit unerfreulicheren Thatsachen als Ergebnissen der heftig
bewegten Zeit. Erfreulicher Weise ist unserem Kaiser im
engeren Kreise der eigenen Familie dafür manche Stunde
des Glücks bescheert, hat die offenkundige Zuneigung der
Nation über Anderes fortsehen lassen . Wissen wir doch,
daß für den Kaiser das Höchste des deutschen Volkes Glück
und Wohlfahrt ist. So wünschen wir für das neue Lebens¬
jahr dem Wahrer der Ehre des Reiches , dem Förderer der
friedlichen Arbeit, dem unentwegten Schirmer des Völker¬
friedens Heil und reichen Segen!

Deutscher Weichstag.
* ZZertiu, 24 . Jan . (Fortsetzung der zweiten Be¬

ratung des Etats, Reichsamt des Innern .) Zunächst wurde
eine ganze Reihe von Wünschen und Forderungen zur
Geltung gebracht . Abg . Schwarze (Zentr .) verlangt die
endliche Einführung des Befähigungsnachweises für das
Baugewerbe. Abg. Oertel (kons.) wünscht , daß den
Frauen alle Berufe eröffnet werden und verlangt gesetzliche
Maßnahmen gegen die Schwindelausverkäufe, Aenderung
der Bäckereiverordnung, für die auch Minister Möller ein¬
getreten sei, und eine kräftige Mittelstandspolitik. Preuß.
HandelsministerMöller erklärt, man müsse ihn nach
seinen Thaten als Minister und nicht nach seinen Worten
als Abgeordneten beurteilen. Die Verhandlungen über

Aenderung der Bäckereiverordnung seien im Gange . Be¬
züglich der Gewerbeinspektoreu habe er keinen Geheimerlaß
ergehen lassen , sondern nur den Erlaß des Reichskanzlers
veröffentlicht . Vorstandsmitglied des Zemralverbands deut¬
scher Industrieller sei er niemals gewesen. Eine Agitations¬
reise nach Rheinland und Westfalen habe er nicht gemacht,
sondern nur von seinen alten Wählern Abschied genommen.
Daß er gesagt habe, die Gewerbenovelle dürfte unter keinen
Umständen Gesetz werden , sei unwahr . (Beifall.) Abg . Lenz-
mann (freis. Vp .) tritt für gesetzliche Regelung der Frage
der Feuerbestattung ein . Abg . Wurm (Soz.) polemisiert
gegen den Minister Möller . Die sozialdemokratische Partei
habe sich nicht gemausert , sie sei noch immer die alte, re¬
volutionäre Sozialdemokratie. (Sehr richtig ! auf allen
Seiten des Hauses.) Redner wendet sich gegen die mangel¬
haften Schutzbestimmungen für die Arbeiter in den gesund¬
heitsgefährlichen Betrieben. Abg . Dasbach (Zentr .) be¬
antragt die Resolution Albrechts betreffend die Zinkhütten
abzulehnen und die neu erlassenen Bestimmungen über die
Einrichtung der Zinkhütten dahin abzuändern, daß die
Fristverlängerung nur gewährt wird, wo bauliche Ver¬
änderungen zur Durchführung der neuen Bestimmungen not¬
wendig sind . Redner verteidigt den Standpunkt der katho¬
lischen Kirche gegenüber der Feuerbestattung. Geheimrat
Türk bittet um Ablehnung des Antrags Dasbach. Die
Fristverlängerung sei kein Entgegenkommen gegenüber den
Zinkhütten. Es könne nicht Unmögliches verlangt werden.
Heute Kommissionsantrag aus Ablehnung der Zeugenver¬
nehmung des Abgeordneten Konrad Hanßmann und Fort¬
setzung der Etatsberatung.

(Kammer der Abgeordneten .)
* Stuttgart , 24. Jan . (84. Sitzung .) Auf der Tages¬

ordnung steht die Briefmarkeneinheitsfrage. Anwesend sind
der Ministerpräsident v . Breitling und der Minister der
auswärtigen Angelegenheiten Frhr . v . Soden . Berichter¬
statter Abg . Liesching (V .) verweist auf den Antrag
Galler , der den Abschluß einer Vereinbarung mit der Reichs¬
post über einheitliche Postwertzeichen unter den bekannten
Voraussetzungen empfahl. Der Ministerpräsident gab s . Zt.
die Erklärung ab , daß die Verhandlungen bereits mit Ber¬
lin obschweben, worauf der Antrag Galler an die Kom¬
mission verwiesen wurde. Diese stellte die Verhandlung
zurück, bis die Regierung nähere Mitteilungen machen
werde . Am 5 . Nov. wurde nun dem ständischen Ausschuß
das bereits abgeschlossene Uebereinkommen mitgeteilt . Gleich
in der ersten Sitzung der Finanzkommission wurden staats¬
rechtliche Bedenken gegen die Form des Uebereinkommens
geltend gemacht . Nach einem Exkurs in die Geschichte des
württ . Postwesens erwähnt Redner die geschlossenen Ver¬
träge und bemerkt : Alle diese Verträge sind den Ständen
nur zur Kenntnisnahme mitgeteilt worden, jedes Mal haben
diese aber das Recht der Mitwirkung in Anspruch genommen.
Manche Verträge sind sogar nicht einmal in der vorge¬
schriebenen Weise zur Kenntnis des Landtages gelangt.
Die Marken sind 185 ! eingesührt, ein Hoheitszeichen stellen
sie nicht dar, sie sind eine einfache Quittung der Post und
außerdem bilden sie eine Kontrolle für die Einnahmen der
württ . Post . Wenn auch das deutsche Reich auf einem
festern Grunde ruht , als aus den Postwertzeichen , ist deren
Einheitlichkeit doch auch in nationalem Sinne wünschens¬
wert . In verkehrspolitischem Sinne ist sie erst recht er¬
forderlich . Die Frage , ob vom bundesstaatlichen Stand¬
punkte aus die Einführung der Einheitsmarken ohne Be¬
einträchtigung der Verkehrsselbstständigkeit Württembergs
möglich ist, bejaht der Redner. Die Furcht , daß die Ein¬
heit der Marke die Einheit der Tarife zur Folge haben
müsse und daß die billigen Jnlandstarife wegfallen , ist in
Hinblick auf Art. 2 des Vertrages unbegründet. Unsere
billigen Tarife werden durch den Abschluß des Vertrages
geradezu gestärkt ; jetzt hätte z . B . Württemberg gar kein
Interesse daran , die billigen Ortstarise zu erhöhen. Ueber-
haupt ist unser Reservatrecht dadurch, daß der Angriff auf
die Sondermarke wegfällt , mehr gesichert als früher. Wir
führen die Einheitsmarke nur ein , weil wir unser Reservat¬
recht und unsere Tarifhoheit gewahrt wissen. Es ist also
der Vertrag auch aus dem bundesstaatlichen Prinzip zu
billigen. Die württ . Postverwaltung hat , ohne die weitere
Behandlung des Antrages Galler abzuwarten, den Vertrag
mit der Reichspost abgeschlossen. Der Redner geht nun
dessen Inhalt durch und kommt zu dem Resultat, daß er
für Württemberg finanziell vorteilhaft sei . Nunmehr wendet
sich der Redner zur staatsrechtlichen Frage . Artikel 85 der
Verfassung bestimmt unter Anderem , daß der Staat keine
Lasten übernehme und keine Verträge abschließe ohne Zu¬
stimmung der Stände. An sich stelle eine etatsrechtliche Be¬

stimmung auch eine Belastung im Sinne des Artikels 85 dar.
Seit 50 Jahren habe das Haus an diesem Standpunkt fest¬
gehalten, ebenso freilich die Regierung am gegenteiligen,
also sei der Vertrag den Ständen vorzulegen gewesen. Da¬
gegen sei er nicht der Ansicht , daß eine Aenderung des
Reservatrechts vorliege ; der Umstand, daß der Vertrag mit
der Reichspost abgeschlossen wurde, sei irrelevant . Wenn
wirklich ein Reservatrecht in Frage komme, so müßte der
Vertrag vorgelegt werden ; die Regierung habe erklärt, daß
sie zwar nicht aus staatsrechtlichen, aber auS politischen
und konstitutionellen Gründen bei jeder derartigen Aender¬
ung die Volksvertretung befragen werde . Ganz klar sei aber
das Budgetrecht des Hauses formuliert , wie auch die Re¬
gierung anerkenne . Es muß aber den Ständen auch er¬
möglichtwerden, ihre Zustimmung zu einer qualitativen oder
quantitativen Abweichung von dem Etat alsbald zu geben
und die Regierung hat in ihrer Erklärung vom 22 . Jan . ^
das ebenfalls anerkannt. Wir können gar nicht genug zum
Schutze des Etatsrechtes thun , es ist das einzige Recht , das
uns einen Einfluß auf die Verwaltung giebt . Aus allen
diesen Gründen ist es für die Stände gegeben , daß sie an
ihrem Rechte der Genehmigung festhalten, daß sie aber, nach¬
dem die Regierung ihnen die sofortige Beschlußfassung vor
der offiziellen Bekanntmachung des Vertrages ermöglicht
hat, heute dem Antrag ihre Zustimmung nicht versagen.
(Lebhafter Beifall .) Vizepräsident Dr . Kiene (C.) hat
wesentliche staatsrechtliche und politische Bedenken . Das
Reservatrecht werde durch den Vertrag beeinträchtigt.
Württemberg habe das Recht auf einen ungeschmälerten
Bezug seiner Posteinnahme. Wichtiger noch als das Etats¬
rechtsei das verfassungsmäßige Recht , das hier beeinträchtigt
werde . Nach den Bestimmungen des Vertrages nehme
Württemberg eine Last ans sich , daher sei die ständische
Genehmigung des Vertrages erforderlich . Wenn der Prozent¬
satz der Berkehrszunahme auf 6,4 fixiert werde , so erscheine
das gegenwärtig für Württemberg vorteilhaft . Später werde
es zum Nachteil. Verstärke Württemberg durch eine Tarif¬
herabsetzung die Verkehrseinnahmen, so würde es keinen
Nutzen von der Steigerung haben. Das Kündigungsrecht
stehe nur auf dem Papier. Im Gegensatz zum Bericht¬
erstatter ist Redner aus politischen Gründen gegen den Ver¬
trag , welcher das Reservat aushöhlt und unkenntlich macht.
Wir thun den ersten Schritt aus dem Wege der Eijenbahn-
gemeinschaft , das ist in der norddeutschen Presse sofort aus¬
gesprochen worden. Angesichts dessen verstehe er die Stellung¬
nahme der Volkspartei nicht . Redner beantragt erstens , die
Kammer wolle aussprechen , daß der Vertrag der ständischen
Zustimmung bedürfe , zweitens , sie wolle diese Zustimmung
versagen . (Beifall .) Die Sitzung wird auf morgen vertagt.

* Stuttgart , 25 . Jan . Fortsetzung der Debatte über
die Einheitsmarke. Ministerpräsident v . Breitling er¬
klärt, es erscheine ihm wesentlich , daß auch über die staats¬
rechtliche Frage eine Verständigung erzielt werde. Aller¬
dings sei er der Ansicht , daß bei der Abschließung des
Vertrages es der Mitwirkung der Stände nicht bedürfe.
Der Minister giebt dann dieselbe Erklärung ab , wie in der
Kommission . Diese solle allen Fraktionen es ermöglichen,
sich auf einen gemeinsamen Beschluß wie in der Kommission
zu vereinigen . Minister des Aeußern Frhr . v . Soden
kommt zunächst auf die Geschichte des Uebereinkommens
zurück. Minister v . Mittnacht habe seine Ansichten in dieser
Frage geändert. Er (Soden ) messe der Einführung der
Einheitsmarken nicht ein so vitales Interesse bei, daß er
seine Amtsführung damit hätte eröffnen wollen. Nachdem
aber die stärkste Fraktion des Landtages die Einführung
beantragt habe, habe er die Frage weiter geprüft und das
Uebereinkommen sei im Sinne des Antrages Galler zu
Stande gekommen . Der Minister erklärt noch, daß die
württembergischen Produzenten nach Möglichkeit berücksich¬
tigt würden und giebt auch hinsichtlich des Strafportos
beruhigende Versicherungen . Er bestreitet alsdann, daß
dem Staate Württemberg eine Last auferlegt werde . Es
handle sich auch keineswegs um eine Verletzung des Reser¬
vatrechts. Reserviert ist uns die Selbständigkeit der Ver¬
waltung , der Tarife und der Einnahmen . Wir behalten
aber die selbständige Verwaltung und können auch die
Tarife herabsetzen , ohne von der Reichspost dazu ermächtigt
zu sein. Der Minister widerlegt dann auch die Behauptung,
Württemberg hätte einen Anspruch auf besondere Bezahlung
für jede Transportleistung ; das sei für den ganzen Verkehr
mit dem Ausland unzutreffend. Gegenüber dem Hinweis
auf Bayern bemerkt der Minister, die bayerischen Ansichten
seien hier längst bekannt ; Württemberg habe das Recht,
hinsichtlich der Einheitsmarke seine eigene Ansicht zu ver¬
treten. Eine Verpflichtung der Regierung , die Marken in
eigener Regie anzufertigen, sei nicht vorhanden , aber die
Regierung erkenne an , daß sie für Abweichungen vom Etat



dem Landtag verantwortlich sei . Die politische Bedeutung
des Uebereinkommens sei keineswegs so groß ; man brauche
keine Befürchtungen zu hegen . In erster Linie handle es

sich um Verkehrserleichterung , aber es sei auch national

erfreulich und stärke das Reservatrecht . Sollte der Ver¬

trag merkliche Nachteile für uns haben, so steht nichts im

Wege , daß wir von unserm Rückzugsrecht Gebrauch machen.
Frhr . v . Wöllwarth bekämpft die Behauptung , daß das
Abkommen finanziell unvorteilhaft für Württemberg sei.
Er polemisiert gegen die staatsrechtlichen Bedenken der

Kommission . Richtig sei, daß durch das Abkommen das

Reservatrecht gestärkt werde ; er halte aber das Reservatrecht
für keinen Vorteil. Der bayerische Minister könne seinem
württembergischen Kollegen dankbar sein für die ruhige und

vornehme Art, mit der dieser die Aeußerungen des Grafen
Crailsheim beurteilt habe. Zum Schluß dankt er der Volks-

Partei, daß sie den Antrag Galler eingebracht , und der Re¬

gierung, daß sie die Sache zum Abschluß gebracht habe,
v . Geß (D . P .) billigt den Vertrag seinem Inhalte nach
vollkommen , erklärt aber, daß die Regierung die Stände

hätte fragen sollen . Er habe schon in der Kommission einen

Vermittlungsvvrschlag gemacht ; dieser Antrag wurde abge¬
lehnt. Dieser habe verlangt, die Regierung solle den Ver¬

trag nachträglich zur Genehmigung einbringen. Es lag ein

Konflikt nahe, und erst in der letzten Sitzung gab die Re¬

gierung eine etwas entgegenkommende Erklärung ab , worauf
dann eine Verständigung erfolgte . Die Frage des Staats¬

vertrages werde zwar nicht ausdrücklich berührt, aber mit der

Annahme des Antrages werde auch thatsächlich das Ueberein-
kommen anerkannt. Kloß (S .-D.) : Unter allenUmständen sollten
derartige Verträge der Volksvertretung vorgelegt werden ; aus

diesem Grunde werden wir dem ersten Teil des Antrags Kiene

zustimmen . In materieller Hinsicht ist er mit dem Vertrag
einverstanden , wünscht aber, daß die württembergische Post
nicht die illiberale Haltung der Reichspost annehme. Er

fragt , ob der Minister Kenntnis habe von den Schwierig¬
keiten , welche den Organisationsbestrebungen der Post¬
bediensteten in jüngster Zeck gemacht werden . Bericht¬
erstatterLiesching (V .) wahrt noch kurz den Standpunkt
der Kommission hinsichtlich des Etatsrechtes, wendet sich
dann gegen Kiene und bestreitet namentlich, daß eine Ver¬
letzung des Reservatrechtes vorliege . Württemberg trete in
keine Bcrwaltungsgemeinschaft mit Preußen . Es wäre sehr
schön, wenn man mit Bayern zusammengehen könne, aber

Bayern nehme keine Rücksicht auf Württemberg z. B . in
der Eisenbahnfrage. MinisterpräsidentBreitling erklärt
namens der Regierung: ein Zusammenhang zwischen dem
Ueberemkommen in der Eisenbahnfrage bestehe in keiner
Weise. Ob und inwieweit die Einwilligung der Stände für
einen Eisenbahnvertrag notwendig ist, beurteilt sich im All¬
gemeinen aus H 85 der Verfassung. Die Regierung ist
übrigens der Ansicht, daß, wenn es sich um eine Aenderung
der finanziellen und verwaltungsrechtlichen Selbständigkeit
handle, die förmliche Genehmigung der Stände notwendig
sei . Wenn die Regierung der etatsmäßigen Behandlung
den durch den Vertrag bewirkten Abweichungen vom Etat
zustimme, so werde damit auch über den Staatsvertrag an
sich verhandelt. Auf die staatsrechtliche Seite will der
Minister aber nicht näher eingehen . Prälat v . Sand-
berg er spricht namens der Freien Vereinigung für den
Antrag Haußmanu und widerlegt die gegen den Vertrag
vorgebrachten Bedenken . Die Debatte zieht sich - noch lange
hin. NachdemKiene seinen Standpunkt wiederholt ver¬
teidigt hat, kennzeichnet H außm a nn - Gerabronn die
Situ üion dahin : Die Regierung habe , indem sie eine gründ¬
liche Prüfung vor der Veröffentlichung des Vertrags er¬
möglichte , sich entgegenkommend gezeigt. Trotzdem wäre
die Volkspartei nicht in der Lage gewesen, dem Vertrage
zuzustimmen , wenn nicht die Negierung eine ausreichende
Erklärung gegeben hätte. Dadurch, daß die etatmäßige

Behandlung gesichert sei, sei auch ein ständischer Beschluß
über den Staatsvertrag selbst ermöglicht . Die Hauptsache
sei die materielle Seite der Frage . Redner widerlegt aus¬
führlich die Bedenken Kienes . Erfreulich sei , daß die Re¬
gierung ihre Erklärung in Sachen der Eisenbahnfrage ab¬
gegeben habe. Zum Schluß polemisiert Haußmann noch
gegen die Ausführungen Wöllwarths . Der Minister der
auswärtigen Angelegenheiten Frhr . v . Soden spricht sein
Bedauern darüber aus, daß man die Worte des bayerischen
Ministerpräsidenten gegen die württembergische Regierung
ausgespielt habe. Der Kommissionsantrag auf Genehmigung
wird darauf mit 64 gegen 17 Stimmen des Zentrums an¬
genommen.

LcrndesnactzrichLen
* Alteüflelg, 27 . Jan . Ein gänzlicher Witterungsum¬

schlag ist nun doch eingetreten . Samstag nachmittag ging
der Regen in Schnee über, doch blieb letzterer im Thal noch
nicht liegen . RegelrechtesSchneewehen setzte dagegen gestern
vormittag ein ; der scbneidige Nordwestwindtrieb die Flocken
mitunter durcheinander, daß im Freien kaum durchzukommen
war . Die von Manchem längst ersehnte Schlittenbahn ist
jetzt da und hoffentlich hält sie geraume Zeit an . Den
Bierbrauern , welchen bereits um den Eisbedarf bangte, er¬
öffnet sich jetzt auch wieder mehr Aussicht, daß sie noch zu
dem so notwendigen Eis kommen, denn es ist anzunehmen,
daß der nahende Februar, welcher immer ein gestrenger Re¬
gent ist, die Versäumnis des Januar nachholt. Der Witter¬
ungsumschlag kann auch insofern mit Genugthuung begrüßt
werden , als dadurch die Vegetation, welche da und dort
Leben zu zeigen anfing, zmückgehalten wird.

-n . Kgevhause«, 27 . Jan . Das Gasthaus zur Krone
hier wurde in letzter Woche von dem hiesigen Besitzer Nestle
an Matthäus Schneider verkauft. H . Nestle war aus Rück¬
sicht auf seine sehr angegriffene Gesundheit gezwungen , vom
Geschäft zurückzutreten . Der neue Besitzer ist ein hiesiger
Bürgersvhn und zukünftiger Schwager des Verkäufers. Der
Kaufpreis für Winschafts - und Oekonomiegebäude samt
Brauerei sowie sännlichem totem Inventar und 5 Morgen
Güter beträgt 29 000 Mk.

-u. Msm Krrzthak . 26. Jan . Dank der bisherigen ge¬
linden Witterung des Winters hatten Grab -, Maurer- und
Zimmerarbeiter bei uns seit letzten Herbst immer Beschäftig¬
ung. Die Errichtung eines weiteren Pumpwerks bei der
Pumpstation des Wasserwerks der Schwarzwaldwasserver¬
sorgungsgruppe gab reichlich Gelegenheit zu lohnender Arbeit.
Auch in der Badstadt Wildbad herrschte bis jetzt rege Bau-
thätigkeit . Zu mehreren neuen Villen sind die Grab- und
Bctonierarbeiten ziemlich weit vorgeschritten , so daß mit dem
beginnenden Frühjahr , wenn die Schneedecke, die wir seit
gestern haben, wieder geschmolzen sein wird, der Weiterbau
rasch vorwärts schreiten wird . Dem Vernehmen nach ist
seitens der Stadtgemeinde Wildbad eine Umgehungsstraße
vom Windhof aus um die Westseite der Stadt in Aussicht
genommen . Dadurch soll dann den schweren Fuhrwerken,
besonders mit Langholz, Gelegenheit geboten werden , die
innere Stadt zu umgehen.

* Welche Gefahr beim Brande des Ksftheaters für
das ganze angrenzende Stadtviertel bestand, beweist folgende
Thatsache: Trotz des verhältnismäßig schwachen Windes trieb
das Flugfeuer mehrereKilometer weit . So war am folgenden
Morgen der Kanonenweg mit Brandresten bedeckt und in
den Gärten von Gablenberg waren an den Bäumen ver¬
brannte Tuch - und Leinwandfetzen zu sehen.

* Keilörou«, 25 . Jan . Das Baroermögen der Auf¬
sichtsratsmitglieder der verkrachten Heilbrunner Gewerbe¬
bank , Sihler, Bauer und Heck, wurde heute mit Beschlag
belegt . Der Konkursverwalter richtete an den gesamten
Aufsichtsrat die Aufforderung, den Betrag für die zurück¬
gekauften 100 Aktien der Masse zurückzuerstatten .

^

_ L e fe f ririHt
Was zu wenig , was zu viel,
Beides ich nicht loben will.
Genug ist besser als zu viel,
Wenn man es recht bemerken will.

Der verfchoLsne Wcwon.
Novelle frei nach dem Englischenv . Wilibert Sahlmann

(Fortsetzung .)
Die gierige Katze ermordet das Vöglein, — die glatte

Schlange schleicht denselben Weg , — der braune Wolf
nährt sich vom Blut , — und die Eule flieht den Tag
und die finstere Nacht ist ihre Freundin , in welcher sie
ihre Opfer erspäht , durch ihre entsetzlichen Töne ausschreckt
und dann tötet.

Der Mann , welcher hier in dunkler Nacht seinem
vorgesteckten Ziele folgte , war eine menschliche Tigerkatze;
— vor ihm — arglos im Bette schlummernd , lag sein
Opfer, Henry Hartford.

Cameron griff in seine Tasche — der schneidige Dolch
funkelte in dem Dunkel — funkelte wie ein blutiges
Meteor.

Der schreckliche Mensch blieb horchend stehen, — dann
that er Schritt um Schritt nach der hohen Himmelbettfielle,
in welcher der lag, den er töten , vernichten wollte . Er
hörte jetzt die ruhigen Atemzüge des Schlafenden. —
Noch einen Augenblick horchte er gespannt, — ja Henry
schlief fest.

Camerons Dolch verschwand wieder . — Was nur
hatte dieses Ungeheuer vor. Wäre es nicht finstre Nacht
gewesen, so hätte man sehen können , wie er die vorhin
erwähnte längliche , starke Flasche aus seiner Brusnasche
zog , sich bückte , und vom Ende des Bettes an — die in
der Flasche enthaltene Flüssigkeit in Schlangenlinien auf
die Fußdecke tröpfelte.

§ Dasselbe Experiment machte er dann an Möbeln
! und Vorhängen , — auch an der Bettstelle und dem Bette

! selbst. —
Und wieder lauerte er, gleich dem Raubtier der Nacht.

Nichts unterbrach das ruhige Atmen des Schlafenden.
Leise, wie er gekommen, entfernte Cameron sich aus

dem Zimmer, — lautlos legte sich der Thürdrücker in seine
gehörige Lage, - und vor der Thür stand der fürchter¬
liche Mensch . —

Kein Zittern ging jetzt mehr durch Camerons Körper,
— soweit war ihm sein Vorhaben geglücki, aber wie in

elektrischen, jeweilig sich wiederholenden einzelnen Schlägen
durchbebte es ihn. — War diese seine nächtliche That
sein erstes Verbrechen ? — Klebte nicht an seinem durch
Wacher und schurkischen Handel erworbenen Vermögen
vielleicht schon Blut , — schon das in Elend und Jammer
getriebene Leben manches Unglücklichen ? — Ist ein solcher
Mord weniger ein Verbrechen , wie der Mord mit dem

Messer , dem Beile?
Cameron war vcr Mann , der genau den Unterschied

zwischen Mord und Mord erwägte ! — Selbst der Dolch
in seiner Hand sollte ihm nur dann dienen , wenn das

Opfer , welches er sich erkiesen, sein Verräter hätte werden
können . —

Er hiert noch die Flasche in seiner Hand , und er

begann sein seltsam erscheinendes Beginnen aufs neue . In
Schlangenlinien tröpfelte er die Flüssigkeit auf den Korri¬
dor, denselben Weg zurücknehmend , den er gekommen. Vor
einigen Thüren aber tröpfelte er, gleich wie in Henrys
Zimmer, mehr als an den übrigen Stellen.

Er begab sich nicht in sein Zimmer, sondern ging
jenseits desselben den Korridor weiter entlang, bis zu einer
Thür , welche geschlossen war , in deren Schloß aber der
Schlüssel steckte. — Leise öffnete er. — Der Raum , in
dem er sich befand , war ganz nahe dem Treppenftuhl ; der

* Die 24jährige Tochter des Ratsschreibers Wahl in
Neckerau wollte abends 6 Uhr im Garten Wasser holen,
wurde dabei aber von einem in Frauenkleider vermummten
und im Gesicht geschwärzten Mann überfallen. Derselbe
versetzte ihr mit einem Messer einen Stich in die Brust,
das Messer glitt jedoch an dem Korsett ab. Infolge der
Erregung sank das Mädchen ohnmächtig zu Boden. Der
Räuber glaubte, das Mädchen sei tot und eilte in das Haus,
um die Zimmer zu durchsuchen . Das Mädchen erholte sich
jedoch bald wi-der, eilte dem Dieb nach , ergriff einen auf
der Kommode liegenden Revolver und feuerte zwei Schüsse
auf ihn ab . Der Mensch schrie und sprang davon . Man
nimmt an, daß er verwundet ist ; man hat aber noch keine
Spur von ihm. Erst kürzlich war ebenfalls bei Wahl ein¬
gebrochen und aus dem Keller ein Schinken und Salzfleisch
gestohlen worden. Auf einem zurückgelasfenen Zettel fanden
sich ein paar Zeilen, worin es hieß , Wahl könne sein Haus
verschließen , wie er wolle, sie kämen doch hinein.

* GuttkmKe«, 24 . Jan . Wenn bei uns auch von einer
Geschäftskrisis zum Glück nicht geredet werden kann , sofern
jeder Arbeit und Verdienst findet, so hört man doch nicht
selten Klagen über flauen Geschäftsgang, die nicht unbe¬
gründet sein mögen . Sehr schlecht zu diesen Klagen paßt
das von Jahr zu Jahr zunehmende Vereinswesen, das zu
unnötigen Ausgaben verleitet, und dessen Ueberhandnehmen
dazu führt , daß jeder Verein den anderen zu überbieten
sucht in festlichen Veranstaltungen , um den Mitgliedern auch
etwas zu bieten . Wir wollen das thatsächlich Gebotene ge¬
wiß nicht herabsetzen, aber wenn man beobachtet , wie eben
jetzt die letzten Weihnachtsfeier« in den Vereinen stattfanden
und diese schon von den Fastnachtsfeiern abgelöst werden,
so meinen wir, es sei des Guten doch zu viel in einer Zeit,
in der alles klagt und versichert , sein Fortkommen kaum
finden zu können . Unter solchen Umständen ist es freilich
glaubhaft , daß in Familien , deren Ernährer als strebsamer
Vereinsmann bei einer größeren Zahl von Vereinen mit¬
macht , oft das Nötigste fehlt, wenn sie nicht wirklich ver¬
mögend, sondern auf den Verdienst des Mannes angewiesen
sind . Nicht selten treten Folge -Erscheinungen bei solch
eifrigen Vereinsmänueru zu tage, an denen man ganz klar
sehen kann , wohin die übertriebeneWertschätzung des Vereins-
Wesens führt . Freilich kommen dann gewöhnlich die Warnungen
zu spät.

* (Verschiedenes.) Alljährlich sammelt in Ochsen¬
hausen die Schuljugend auf den Funkensonntag Holz im
Marktflecken . Heuer hatte das Funkenholzsammelu ein
trauriges Nachspiel. Unter den mit Holz aller Art be¬
ladenen Wagen kam das siebenjährige Kind des Schmieds
Föhr. Der Wagen ging ihm über den Kopf Weg, so daß
die Kopfhaut verletzt wurde. Das Kind starb am Starr¬
krampf . — Das 10jährige hoffnungsvolle Söhnchen des
Bahnhofverwalters Wellhäuser in Obertürkheim rannte
abends beim Spiel mit dem Unterleib gegen einen Hand¬
wagen und zog sich einige derartige schwere innere Ver¬
letzung zu , daß es andern Tags starb. — In Ludwigs¬
burg wurde die rückfällige Ladendiebin, die Heizersehefrau
Wilhelmine Lorenz , welche sich in letzter Zeit im Laden des
Metzgermeisters Cantz Waren und Geldbeträge angeeignet
hatte, auf frischer That ertappt und verhaftet. Dieselbe
befand sich im Besitz einer gestohlenen Summe von 29 Mk.
und hat auch einen früheren Diebstahl beim gleichen Metzger
eingestanden.

GSGOGGOGG OOOOGOOGGG
Bestellungen auf „ Aus den Tannen " für die Monate

Februar undMärz nehmen alle K . Postämter und Post¬
boten entgegen.

OSGOOOOGO GOGGOOGOOS
Raum war ein Aufbewahrungsort , eine Art Rumpelkammer,
wie man solche zu nennen Pflegt und die sich in allein
bewohnten Billen überall findet.

Hier entleerte Cameron den Rest der Flüssigkeit und
entledigte sich zugleich der Flasche. —

Es war in der Stille der Nacht anzuhören, als ob
er jetzt tief aufatmete.

Nun verläßt er die offene Thür hinter sich , und
schleicht auf sein Zimmer. — Hier entledigt er sich seiner
Kleidung bis auf das Beinkleid und Nachthemd ; er sieht
in diesem Anzuge aus, wie ein jäh aus dem Schlaf Ge¬
schreckter , — der Mörder , der vielleicht zehnfache Mörder
spielt seine Rolle vortrefflich.

Er läßt seine Thür offen, — er schleicht zurück nach
der Kammer, nahe der Treppe — da zischt es leise, es blitzt
auf — der Phosphor zündete — das Hölzchen brennt, —
und mit eisenfester Hand hält der Mordbrenner das Flämm-
chen an die von ihm getränkten schnell brennbaren Flächen,
— eine blaue Flamme leuchtet hell auf, — wie eine Schlange
züngelt sie weiter , — im Weiterzüngeln breitet sie ihre
Feuerflügel aus , noch einige Minuten und der Korridor,
Henrys Zimmer sind ein Flammenmeer. —

Camerons verzerrtes , bleiches Antlitz gleicht bei dem
grellen Schein des Feuers einer Teufelsmaske!

Und diese Teufelsmaske des Verbrechers verzerrt sich
zum grinsenden Lächeln ; dies Scheusal in Menschengestalt
freut sich hohnlachend seiner grauenvollen That.

Er steht für seine Person gesichert , er erwartet den

Augenblick, wo er als „ eben Erwachender" durch das Haus
— für Henry Hartford zu spät, — den Schrei nach Hilfe
gellend ertönen lassen muß.

Nur zu gut ist dies verruchte Verbrechen gelungen,
j Die Flammen lecken hoch empor, greifen schnell um sich,
j einen erstickenden , betäubenden Rauch verbreitend. Jetzt



* Ararrkfurt a. H ., 25 . Jan . Die Strafkammer in
Landsberg a . W . verurteilte, der hiesigen „ Oderzeitung" zu¬
folge, den dortigen bankerotten Ledergroßhändler Simon
Deutschmann, der seine Gläubiger um 208 000 Mk . geschädigt
hat , zu zwei Jahren Gefängnis und vier Jahren Ehrverlust.

* Kök« . 25. Jan . Der Prinz von Wales ist heute früh
um 7 Uhr 58 Min . hier eingetrvffen und nahm im Fürsten¬
zimmer des Bahnhofes das Frühstück ein. Um 10 Uhr 20 Min.
reiste der Prinz in der Richtung Elberfeld-Hamm-Hannover
nach Berlin weiter.

* Merli « , 23 . Jan . Nach dem „ Berl . Tagebl .
" soll

der Kaiser inanbetracht der vielen Arbeitslosen den Wunsch
ausgesprochen haben, daß die aus Anlaß seines Geburts¬
tags geplante Illumination der öffentlichen Gebäude mög¬
lichst eingeschränkt werde und daß die hiefür bestimmten
Gelder zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden . In¬
folgedessen haben zahlreiche Verwaltungen beschlossen, von
einer Illumination abzusehen und einen entsprechenden Be¬
trag der Armenverwaltung zu überweisen.

* Merlin , 25 . Jan . Der Prinz von Wales traf hier
heute abend 7 Uhr ein . Zum Empfang waren erschienen
der Kaiser in der Uniform der Royal Dragoons , die Prinzen
Eitel Friedrich, Heinrich , Friedrich Leopold, Albrecht mit
den Söhnen , der Herzog von Koburg und die übrigen hier
weilenden Prinzen . Bei dem Einlaufen des Zuges präsen¬
tierte die Ehrenkompagnie des zweiten Garderegiments.
Der Kaiser begrüßte den Prinzen sehr herzlich und schritt
mit ihm nach der Begrüßung der Prinzen und der Vor¬
stellung des Gefolges die Front der Ehrenkompagnie ab,
wobei die englische Hymne gespielt wurde. Es folgte hierauf
ein Parademarsch in Sektionen. Der Kaiser fuhr sodann
in geschlossenem Galawagen , von einer Schwadron der ersten
Gardedragoner eskortiert, nach dem Schlosse , woselbst der
Prinz von Wales an der Familientafel teilnahm.

ff Merlin , 26 . Jan . Der „ Lokalanzeiger " hört : Zur
Zeit schweben Verhandlungen zwischen der deutschen und
englischen Regierung wegen der Uebermittelung der in
Deutschland gesammelten Gelder, Kleidungsstücke u. s. w.
an Burenfamilien in den südafrikanischen Konzentrations¬
lagern . Man hofft hier, daß der lediglich humanitäre
Zweck, der deutscherseits beabsichtigt ist , sich im Einver¬
ständnis und unter Mitwirkung der englischen Regierung
leicht erreichen lasse.

ff Merli « , 26 . Jan . Der Kaiser ernannte heute den Prinzen
von Wales zum Chef des Kürassierregiments Graf Geßler.

ff Merlin , 26. Jan . Der König von Württemberg ist
heute abend 10 .48 Uhr hier eingetroffen . Er wurde vom
Kaiser am Bahnhof empfangen.

Nuskändifches
* Zürich , 25. Jan . Der wegen Raubes von Wert¬

papieren in Höhe von 40 000 Mk . von der Staatsanwalt¬
schaft zu Landshut verfolgte Weisenberger wurde hier ver¬
haftet, als er unter falschem Namen die Papiere zu veräußern
suchte.

* Maris , 25 . Jan . Der flüchtige Direktor der Kasseler
Trebertrocknungsgesellschaft, Schmidt, wohnte seit einiger
Zeit unter dem Namen Werner in einem hiesigen Hotel.
Auf Ersuchen der deutschen Sicherheitsbehörde wurde Schmidt
nachmittags verhaftet und ins Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert . Nach Erledigung der Formalitäten wird Schmidt
nach der Grenze gebracht und der deutschen Polizei über¬
geben werden.

* Kaag, 25 . Jan . In der ersten Kammer erklärte der
Minister des Aeußern, er habe gleich seinem Vorgänger alle
möglichen Schritte gethan, um die Freilassung der auf Ceylon
gefangen gehaltenen Mitglieder der niederländischen Ambu¬
lanzen zu erlangen. Die Frage habe eine hohe internationale
Bedeutung im Hinblick auf die Dienste , welche die Gesell¬
schaft vom Roten Kreuz aus den neutralen Ländern in Zu¬

kunft leisten könnten . Zu seinem Bedauern müsse er jedoch
zugeben , daß die von Koster geleitete Ambulanz es an der
notwendigen korrekten Haltung habe fehlen lassen . Die
Thatsache allein, daß Koster Briefe bei sich führte, könne,
ganz abgesehen von dem Inhalte derselben , schwer verteidigt
werden, da er nicht wissen konnte , ob dieselben nicht viel¬
leicht nützliche Nachrichten für die Buren enthielten.

* Tondo», 25. Jan . Der „ Daily News" wird aus
dem Haag gemeldet , daß nach privaten Nachrichten aus
Südafrika die Macht der Buren in der Kapkolonie täglich
im Wachsen sei . Die Katastrophe der Stadtwache von
Tarkastadt betrachtete man als freiwillige Uebergabe an die
in der Umgegend operierenden Buren . Die Rebellion soll
sich beständig ausbreiten. Die Hinrichtung Lotters und
Scheepers habe die Loyalisten so aufgebracht, daß selbst die
ältesten Leute sich den Buren anschließen . Vom September
bis zum November sollen die englischen Truppen zwölf
Niederlagen erlitten haben, die Kitchener nicht gemeldet hat.
Die Aussichten für die Buren würden in Telegrammen
unparteiischerKorrespondenten als ermutigend bezeichnet und
es sollen sogar gegenwärtig unter den Burenführern Pläne
für die Regierung eines unabhängigen Südafrika erwogen
werden.

* Sofia, 25 . Jan . Die offiziöse „ Bulgaria" meldet:
Die amerikanischen Delegierten mit dem Lösegeld für Miß
Stone sind in Dschumaja angekommen . 24 Stunden nach
der Erlegung des Geldes soll die Befreiung erfolgen.

* Mew-Mork, 25. Jan . Durch die Explosion im Kohlen¬
bergwerk Lostereek wurden, wie nunmehr festgestellt, 21
Menschen gerötet.

Kngtanb und Transvaal.
ff Aoha««esA»rg, 26 . Jan . (Reutermeldung .) Von

dem Wunsche geleitet , den Krieg bald beendigt zu sehen,
hat General Vilonel, welcher Winburg befehligte und sich
im Januar 1900 ergeben hatte, von Kitchener die Erlaub¬
nis erbeten , ein Korps von 1500 Burghers für England
anzuwerben. Kitchener gab seine Genehmigung, und Vilonel
schrieb darauf an Stejin , da er hartnäckig darauf bestehe,
den Verzweiflungskampf fortzusetzen, werde jetzt der Bürger¬
krieg im Oranjefreistaat beginnen . Vilonel ist gegenwärtig
mit der Anwerbung von Burghers beschäftigt . Es scheint,
daß er die erforderlichen Mannschaften zusammenbringen wird.

ff Ioßarmesövrg , 26. Januar. ( Reutermeldung .) Der
Burenkommandant Beyers , welcher sich seit einiger Zeit in
der Nähe von Pietersburg befand, drang am 22. ds . Ms.
in ein Konzentrationslager ein und » ahm eine
große Anzahl von dort »utergebrachte « Bnrg-
hers Mit. Heute früh griff derselbe Pietersburg an,
offenbar in der Absicht, sich für seine neugeworbenen Mann¬
schaften Gewehre und Pferde zu verschaffen . Er wurde
jedoch mit einem Verlust von 3 Toten und 3 Verwundeten
zurückgeschlagen . — Gestern versuchten die Buren einen
Eisenbahnzug in die Luft zu sprengen . Das Sprenggeschoß
richtete jedoch keinen Schaden an.

* Die im K »aq erscheinende Korrespondenz „ Nederland"
schreibt : „ Neben Dewet und Botha hat auch Delarey das
Seinige dazu beigetragen , den Engländern Weihnachten 1901
unvergeßlich zu machen . In den Magaliesbergen hat sich
ihm Carrington mit seinem ganzen Stabe ergeben müssen.
Die zuständigen englischen Stellen haben davon bis heute
auch nicht eine Silbe verlauten lassen . Außer einer größeren
Anzahl Gefangener sind den Buren dabei auch mehrere
Kanonen in die Hände gefallen . — Kitchener hat, in direk¬
tem Anschluß au seinen Versuch, die Buren im Refugie-
Kamp in Middelburg zu einer die Niederlegung der Waffen
anbahnenden Einwirkung auf ihre Brüder im Felde zu
überreden, neuerdings mit Letzteren wegen Einstellung der
Feindseligkeiten zu unterhandeln versucht . Ihre Führer er¬

klärten jedoch sämtlich , wie der Kampf nur begonnen wor
den sei und fortgeführt werde zur Wahrung der Freiheit,
so könnten sie nur unter der Bedingung vom Kampfe ab-
lasfen und Frieden machen , daß ihnen die absolute Unab
hängigkeit erhalten bliebe . Delarey speziell erklärte, er
würde für die Unabhängigkeit kämpfen , so lange noch ein
Mann an seiner Seite stünde ; wenn überhaupt , würde er
sich nur bedingungslos ergeben , da die Engländer ihr Wort
doch nicht hielten.

* Durch die Hinrichtung des Vurenführers Scheepers
hat das „ humane " England seinen brutalen Blutthaten eine
neue zugefügt. Der Gesandte der südafrikanischen Republick,
Dr . Leyds, sandte , einem Brüsseler Bericht der „ Morning
Post " zufolge , an die Mächte einen Protest gegen die Hin¬
richtung des Burenführers Scheepers, worin er die Voll¬
ziehung des Urteils einen Mord nennt und erklärt, man
könne Botha und Dewet keinen Vorwurf machen , wenn sie
jetzt Vergeltung übten. In der englischen konservativen
und »monistischen Presse wird selbstverständlich die Hinrichtung
Scheepers, der den Engländern in der Kapkolonie so viel
zu schaffen machte , vollständig gebilligt. Einige unbeeinflußte
Blätter und die liberale Presse stimmen aber mit der wieder¬
belebten Abschreckungs -Theorie durchaus nicht überein. So
schreibt der „ Manchester Guardian " u. a . : „ Die Hinrichtung
Scheepers, des jungen Kap-Buren , der die Invasion der
südlichen Distrikte der Kolonie so geschickt leitete und der
gefangen genommen wurde, als er krank in einem Farm-
Hause lag, erscheint uns im Lichte eines schweren Fehlers.
Soweit es hier bekannt geworden ist, hat Scheepers Kaffern
nur unter Umständen erschossen, wie dies auch Weißen gegen¬
über vollständig gerechtfertigt worden wäre und wenn er
einige Farmhäuser niedergeorannt hat, so hat die Hälfte
aller britischen Offiziere in Südafrika dasselbe gethan und
nicht einer von ihnen ist deswegen von den Buren zur
Verantwortung gezogen und streng behandelt worden. Selbst
die Feinde Scheepers fanden viel in dem Jüngling , achteten
und schätzten ihn. In 999 von 1000 Fällen widerstrebt
es dem Gefühle der Engländer , einen ehrlichen Rebellen
mit dem Tode bestraft zu sehen, der ehrenhaft für sein
Land gefochten hat . Wir haben es mit einer zähen Rasse
zu thun, die nicht leicht vergißt und tief fühlt , wenn sie dies
auch nicht offen zur Schau trägt . Eine Rasse , der ein
Krieg mit ihren eigenen Stammesbrüdern aufgezwungen
wurde, in dem diejenigen , die ein Recht auf unseren Schutz
hatten, schließlich nur zu oft ohne Schutz gelassen wurden.
Endlich aber ist zu berücksichtigen, daß wir es jetzt in Süd¬
afrika mit einem furchtbaren Rassenkrieg zu thun haben, der
nicht durch strenge Anwendung des Gesetzes und des Rechts,
sondern nur durch Großmut und Versöhnlichkeit geheilt werden
kann .

" Auch in parlamentarischen Kreisen waltet dieses
Gefühl in beträchtlichem Umfange vor , die Angelegenheit
wird Wohl auch zur Sprache gebracht werden.

Handel und Verkehr.* Werneck, 23 . Jan . Trotz der gegenwärtig gedrückten
Preise für Langholz wurden bei dem gestrigen Verkauf von
Brennholz aus den Frhrn . v . Gültlingenschen Waldungen
2t)o/o über dem Revierpreis erzielt.* (KrSöyung der Lederpreisc .) Eine am 21 . ds . ab¬
gehaltene Versammlung norddeutscher Sohllederfabrikanten,
hat nach der Dtsch . Gerber-Ztg . einstimmig beschlossen, eine
sofortige Erhöhung der Verkaufspreise um 3 Pfg . für Sohl¬leder und 2 Pfg . für Brandsohlleder pro Pfund eintreten
zu lassen . Diese Erhöhung geschehe mit Rücksicht auf das
seit langer Zeit bestehende Mißverhältnis zwischen den
Preisen der Rohware und denjenigen des fertigen Fabrikats.Einen Ausgleich biete die jetzt vorgenommene Preisaus-
besserung noch nicht ; seine Herbeiführung soll einer dem-
nächstigen weiteren Beschlußfassung Vorbehalten bleiben.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

kommt der Moment, wo der Teufel sich in den Heiligen
verwandeln muß!

Und wie wohlberechnet der Unhold sein mörderisches
Werk hat, wie er der hochherzige Retter derjenigen werden
will, die er durch seine Unthat für immer zu gewinnen sucht!
Er kennt Marys Schlafzimmer, er will durch die Flammen
in dasselbe eindringen, die Schlafende oder Betäubte in
seine Arme nehmen , sie hinaustragen — sie dem Flammen¬
tod entreißen, — während sein Todfeind Henry Hartford
in dem Feuer umkommt.

Gelingt ihm dies — so ist Mary mit unlöslichen
Banden an ihn gefesselt. Ewige Dankbarkeit ist sie ihm
schuldig ; und wenn die Zeit der Trauer für den Toten
beendet — wen anders als ihrem Lebensretter könnte sie
die Hand am Altar fürs ganze Leben reichen?

„ Feuer ! Feuer ! Feuer ! " brüllt jetzt Cameron mit
schaurig durch die Korridore tönender Stimme und er eilt,
während die Holzdecken über seinem Kopfe bereits Feuer
gefangen haben, unter den Flammen hindurch der Thür des
ihm wohlbekannten Zimmers zu , in welchem Mary schläft . —

Cameron reißt diese Thür auf.
„ Mary ! Mary ! " schreit er, „ das Haus steht in Flam¬

men ! Mary ! Wo sind Sic ? "
Camerons Hilferuf ist von den weiblichen Domestiken

im Erdgeschoß gehört worden, — halbnackte Frauen gestalten
zeigen sich und als sie den ersten Stock in lichten Flammen
stehen sehen, ertönt aus ihren kreischenden Kehlen der
Schreckensrus: „ Feuer ! Feuer ! " — Die Diener, Kutscher
und Gärtner taumeln aus ihrem Schlaf , sie eilen herbei
und eine Weile herrscht unter allen eine schreckliche Ver¬
wirrung . Niemand weiß im ersten Augenblick, was eigent¬
lich geschehen, wie lange das Feuer schon brennt, alle laufen
wie blind durcheinander. —

Die sich zuerst Fassenden unter den Dienern eilen die
Treppen hinauf, aber ihr Augenlicht erblindet von dem

scharfen , erstickenden Rauch , nur mit Mühe entdecken sie, daß
die Holzdecken des Korridors in Flammen stehen.

Löschen, Retten! — das ist der erste Gedanke-
da stürzt ihnen durch Feuer und Rauch eine Gestalt entgegen,
es ist Cameron, der eine ohnmächtige Mädchengestalt auf
seinen Armen trägt . —

„ Herr Cameron! Die gnädigeMiß ! " — rufen mehrere
Stimmen.

„ Macht Platz ! " schreit Cameron. — „ Noch lebt sie,
aber sie muß hinaus ins Freie, in Sicherheit.

"
Und er eilt mit der leblos scheinenden Mary an

den Leuten vorüber, die Treppe hinab , der Eingangsthür
des Hauses zu , die inzwischen von einem der Diener
geöffnet ist, der die nächste Nachbarschaft zu alarmieren fort¬
rannte.

Der Sturm draußen jagt die Wolken und gleich einem
düstern Gigantenheer ziehen diese dahin, der silbernen Mond¬
sichel Raum gewährend, jeweilig die Erde mit ihren bleichen
Strahlen zu beleuchten.

Eben trat der Mond wieder hell aus den Nebelgestalten
hervor — als Cameron dem nächsten Rasen zueilte . Er
vermochte den schweren Körper der Ohnmächtigen nicht
länger zu tragen, mit letzter Kraftanstrengung legte er ihn
auf den Rasen und sank mit atemlos wogenderBrust neben
sie aufs Knie . Seine kräftige Natur bedurfte kaum einer
Minute Erholung , — da beugte er sich , vollständig seiner
wieder mächtig , hinab zu dem bleichen Antlitz der mit ge¬
schlossenen Augen Daliegenden. — Zugleich ergriff er ihre
Hand , — er fühlte das kaum bemerkbare Fibrieren des
Pulses.

Sein Blick fiel nochmals auf das Antlitz der Geretteten.
— Da schnellte er empor, als hätte ihn eine Tarantel ge¬
stochen — war es ein Blendwerk der Hölle, das sich ihm
vorspiegelte ? — Das war nicht Mary, — das war ein

j ihm ganz unbekanntes Gesicht, eine Fremde.

„ Ver . . . ! " knirschte der Brandstifter , — und
taumelte einen Schritt zurück. — Dann raffte er sich auf— und noch einmal mit stieren Augen die Gerettete be¬
trachtend , eilte er zurück in das Haus — deren obere
Stockwerke jetzt ganz und gar in Flammen standen.Er stürmte durch die Thür , — über das Vestibül,der Treppe zu, welche zur ersten Etage führte . — Umsonstes war nicht mehr möglich , dieselbe zu ersteigen . Oben
wütere ein Meer von wogenden Flammen , das Geländer
der Treppe war von ihnen ergriffen , — ihre roten Zungen
leckten bereits unter die Stufen . — Wer gewaltsam hätte
hindurch dringen wollen, wäre in den Tod gerannt.

Cameron sprang in den Garten zurück, — die Wut
der Verzweiflung erfaßt ihn, — er stößt auf einen Gärtncr-
burschen und donnert diesem zu, er solle eine Leiter herbei¬
schaffen.

„ Ja , eine Leiter , — am Weinhause stehen zwei, " —
— entgegnete der Bursche und eilte, sie herbeizuschaffen.Camerons Augen schweifen hinauf nach dem erstenStock , da blieb sein Blick auf einem Fenster haften dies
Fenster war das des Zimmers , in dem Mary schlief.

Und dies Fenster öffnete sich in diesem selben Augen¬
blick, — eine weiße Gestalt lehnte sich hinaus in die frische
Luft — oder richtiger , sie stürzte und hing ohnmächtig über
die Fensterbank. — In dieser Frauengestalt erkannte Cameron— Mary.

Schwarzer Rauch umwirbelte sie, im Hintergründe des
Zimmers lecken , zischen , sprühen die sich untereinander ver¬
schlingenden Flammen.

„ Leitern herbei! Leitern! " brüllt Cameron und schon
schleppen Männer eine schwere, lange Leiter herbei . —

„ Hierher ! Hierher, mit der Leiter ! " rief Cameron und
l zeigte hinauf zum Fenster, wo die Gestalt Marys kauerte
j (Fortsetzung folgt)
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Die Orangenzeit
in welcher diese Früchte am
sützrsten, safklgfte « L vtlligste«
sind , ist gekommen und offerieren wir:
extra Valentia - Orangen

1 Stück 5—6 Pfg. . .
extra Murcia -Orangen i>er Mehr-

1 Stück 8 Pfg. Abnahme
extra Murcia - Blut- billiger

Orangen , feinste Früchte,
1 Stück 10— 15 Pfg.

Ehr Bnrghard jr.
Ar. Filaig , Konditor.
Altensteig.

3 Stück schwarze
Pelzmäntel

für Juhrkeule L Kutscher geeignet
hat billig zu verkaufen

Chr. Schmid
Kürschner ._

Wald Pflanze«
sowie

«rlle Ssvteii
Waldsame«

«ener Ernte , hochkeimend , em¬
pfiehlt dasKorstknltnrengefchäst
vonMarti » Renz , Emmingen.

d
lligztk O

sin Dcrlchenukren für Herren p
um Damen. Wegudateurs , ^
Schll>L,rzwäcder -Mrerr ^

urrö Wecker aller Art , P

§ L -s^L
' Pfalzgrafeuweiler.

Sämtliche Uhren haben Werke
^bewährter Konstruktion bei ^
2jähr . Garantie . Reparaturen ^

(wie bekannt prompt und billigst.^

Akkeusteig.

eh - nit
in nnr bester

Qualität
empfiehlt

§8 Strsbel.
Altensteig.

und

biblische
M Lesebücher^
sind wieder eingetroffen bei

W . Meter.
Xjoi' rieni. stscriaeni.

felLinofrn ' s

Aiirt soroi - t!
kestanckkr,70g .fielstenp .. Z0 A.Nenw.
- OedeftäLOienäe^ irkunq

»

Nächsten Freitag den 31 . d. M. , nachmittags 1 Uhr
findet auf demRathaus in Warth

der Verkauf der Pfarrfcheuer und des
Waschhauses beim Pfarrhaus in Warth

auf den Abbruch
im öffentlichen Aufstreich statt . Berkaufsbedingungen und Wertsberech¬
nung können ebendaselbst vor dem Verkauf eingesehen werden.

Kaufsliebhaber sind hiezu eingeladen.
Altensteig , den 25 . Januar 1902.

LL . LLütmeralerirrt:
Schmidt.

Wkawalt KM
in Nagold

ist zugelafse « beim
K. Landgericht Tübingen.

- Bom Februar ab Telephouauschlutz unter
Nummer 27.

Altensteig.
Ich habe meinemausgedehnten Lager in

S »K» rr « » ! !!
der leistungsfähigsten Fabriken, umfassend die Preis¬
lagen von Mark 2.— bis Mark 10 .— her
1.00 Stück auch

! ! !
WW von verschiedenen Sorten A>

st 10 Stück in eleganter Packung
beigelegt und empfehle solche für tit . Private und Wirte.

Hochachtungsvoll
C. W. Lutz

st 3S Pfennig bei
H. W. Ackermann.

Menstekg.

Ev. WM. Kalender
Der Volksbote aus

Württemberg
SchwäbischerBauern-

sreuud
GaWpselkalcitder
bei

W . Meter

Altensteig.

Kl» k Kldeittt-AiijS-t
Qualität und Grötze sortiert

empfiehlt billigst r 'r. DLSSslsr.
ßchOOi

Altensteig
Zur jetzigen Verbrauchszeit

erlaube ich mir, mein Lager

in A )sllrvnveir
UM * 1» slls » .

"MW
zu den billigsten Preisen bestens zu empfehlen.

G . Strobel.

Pfalzgrafemvriler -Wörnersberg.

lötssstWOittlätküttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns'

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag den 30 . Januar ds . Js.

in das Gasthaus z . „Linde" in Pfalzgrafenweiler
freundlichst einzuladen.

Marti » Kirsche »« »» ß Mipalrm Uorhardt
Sohn des

s Jak . Kirschenmann, Färbers
in Pfalzgrafenweiler.

Tochter des
7 Michael Morhardt, Schult¬

heißen in Wörnersberg.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

8GOOOGGGW
Altensteig.

ksiMtibtt r6M68 8ehU6in68ekm3lr
in 25 Pfd .-Eimer . st 62 Pfg.
im Anbruch bei 10 Pfd . L 63 „

dk8tk8 kMüui'gki' 8lsäl8kdms !r
in 10 Pfd .-Blechdosen . . . . st Mk. 6 .30

f6M8t Ükllt8ellk8 bekMiimelMsIr
Pfd. st 70 Pfg.

st68 „frei von jeder Beimischung 1
im Anbruch bei 10 Pfd . . .

empfehlen von frisch einaetroffenen Sendungen
Chrn. Bnrghard jr.
Fr « Flaig , Conditor ._

Altenfterg

liegengegen gesetzliche
Sicherheit

IW Aisleihk» Mit.
Zu erfragne bei der Exped . d . Bl.

Wer Stellung oder Personal
sucht, verlange den deutschen
Stellen- Boten Braunschweig . Ant¬
wort gegen 20 Pfg . Retourmarke.

Altensteig

Sägmesi
können abgeben

Gebr. Theurer.

Die Kezirksner-
tretung

unserer Kaffe ist sofort zu besetzen,
ebenso finden rührige

Agenten
von allen Orten Anstellung.

„Bavaria"
Krankenkasse in Augsburg.

FLechtenkranke
trockene , nässende Schuppenflechten
und das mit diesem Uebel verbundene, s
so unerträglich lästige „ Hautjucken"
heilt unter Garantie selbst denen,
die nirgends Heilung fanden , nach
langjährig bewährter Heilmethode
(ohne Berufsstörung rc.)

R. Groppler , FirmaSt. Marien-
Drogerie , Danzig .

Altensteig.

Primisfima-
Orangen

schöne süßliche Früchte
empfiehlt

G . Strobel.

Egenhausen.

Fuhrmanns-,Schäfer-
nud Metzgerhemden

sind wieder eingetroffen und em¬
pfehle dieselben in großer Auswahl
billigst

I . Kaltenbach.
«

Aktenfleig.

Tanbenvrrkanf.
8 Paar Notsachen
1 „ Blauschwalbe«
1 , Weitzstrich

! 1 „ Mohrenköpf
i giebt billig ab.

Adam Hehr
Marktplatz.

Sietz< ir«ir Evsol-
bringen die allgemein bewährten

Kaisers
MelMiij-EmiiiM

Altensteig.

«DeASK-

größte Answahl
billigste Preise

bei
I . rv » » ftev

geg. Appetitlosigkeit , Magen¬
weh « schlechtem, verdorbe¬
nen Magen . Echt in Paketen
st 25 Pfg bei

Fr Flaig in Altensteiq.
(Atemnot) durch die so

sASlIIIIle » lästigen Wronchkek-Ka-
trrrhe verursacht , sowie quälender
Anken finden schnelle und sichere
Änderung beim Gebrauch von Ar.
Lindenmeyer's Sakus - WsnSons.
In Schachteln st 1 Mk. bei Kondit.
H. Schumachers Wtw.

Altensteig.
Schuld- «nd
Hürg- Scheine

empfiehlt
W . v.

Familiennachrichten.
"
Derkobte : Julius Schweitzer, Cannstatt

"
mit Anna Stotz , Hirsau.

Kektorbsne : Eßlingen : August Metzger,
Regierungsbaumeister.

Ludwigsburg I . H . Louis Eberlen , 83 I.
Stuttgart : Adolf Schlegel , Buchhändler.
Stuttgart : Karl Neef, Revisor a. D.

64 Jahre.
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